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Gordische Knoten.

Was, fragt ein Leser, hat Sie zu der Andeutung bestimmt,
daß Oesterreich-Ungarn in VVese'ntlichem andere Inter-

essen als Deutschland habe? Der Blick auf die Geschichte,
auf die Landkarte der zwei Reiche, die Erkenntniß ihrer Ent-

wickelungnothwendigkeiten; und‘das Bewußtsein der undank'

baren Pflicht, vor neuer Selbsttäuschung zu warnen. Daß

Britania zwar mürrisch auf den hastigen Vordrang der deut-

schen Industrie und Finanz, des Flottenbaues und Handels

schaue, niemals aber. gegen das Deutsche Reich, „ihren besten

Kunden“, einen Krieg führen werde, daß Frankreichs Volk

schmählich entartet und zu Kampf nicht mehr tüchtig, Italiens

dem Gedanken des Dreibundes zärtlich ergeben, der Anhang
der Irredenta nicht nennenswerth, Amerika nur von Geld—

sucht beherrscht und für eine Idee drum niemals in Bewegung
zu bringen sei: solche und noch dümmere Mären waren bei uns

bis 1914 jeden Mörgen, jeden Abend zu lesen; und haben mit-

erwirkt, Waswir nun erleben. Sprach ich dagegen, so wars

Grille oder geckige Neigung, die Dinge anders als der Haufe

zu sehen. Jetzt ist die Reihe an Oesterreich. Hirnbastler,
die genau so klug sind wie der treffliche Ingenieur, dem vor

dem papiernen Plan einer Neuanlage zwar allerlei Möglichkeit
12
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besserer Turbinenausnutzung einfällt, nie aber, daß die ganze
Sache in sich unhaltbar, dem Geist gesunder Wirthschaft

zuwider wäre, haben der Menge eingeredet, nach dem Krieg,
dessen Ende „absehbar“ sei, müsse, könne, werde eine

deutsch-austro-ungarische VVillensgemeinschaft entstehen, Wie

solche in Politik und Wirthschaft, so fest, innig, höchster

Leistung fähig, die Erde noch nicht erblickt habe; und daraus

werde „von selbst“ dann das herrliche „Mitteleuropa“ er-

blülien und reifen, in dessen 'VVunderblumenkranz Bulgarien,
Rumänien, die Türkei, Vielleicht auch Hellas und die Ukraina

sich einwinden, das bis an den Persergolf und weiter hinaus

Duft nnd Strahlen sendet und dem geographischen Begriff
Eurasien erst sinnvollen Inhalt giebt. Ein breites Feld lür

die auf hundert Gebieten spürbare Fähigkeit deutscher Köpfe
von heute, einem Plan, dessen Unsinn und Unausführbarkeit

nur Kurzsicht verkennen kann, so lange, mit solchem Scharf—

sinnsaulwand „Verbesserung“ _zu erklügeln, sclilauere Me-

thode und feineres Werkzeug zu verdiensten, bis er allen

flüchtig Hinblickenden, nur für Minuten Aufhorchenden aus—

führbar scheint. Die Verbesserung schießt oft so weit über

das zuvor möglich Geglaubte hinaus wie das Geschütz, das

jetzt aus einem Abstand von mindestens hundertzwanzigtau-
send Metern Granaten auf Paris wirft, über die Vorstellung des

zweiten Dumas, der 1873, in seinem etwas Wüsten, doch von

der Rollensucht der Frau Duse lange konservirten Schauspiel
„La femme de Claude“, den Ingenieur (und Gatten des

Messalinchens) eine neuntausend Meter bestreichende Kanone

Verheißen ließ. Ungelähr eben so ist das Verhältniß des

uns auspnsaunten Mitteleuropa zu dem vor der Mitte des

neunzehnten J ah'rhunderts von dem nicht ganz sterblichen,
aber fest an seine enge Welt gebundenen N ationalökonomen

Friedrich List erträumten. „Glänzend organisnrter Wahn-

sinn“: danach langt, wie nach keinem anderen Gut, Faustens

nie bestatteter Famulus, der in der Maschine richtig gehende
Menschen zu machen unternahm. „Das Was bedenke, mehr

bedenke Wie! Indessen ich ein Stückchen Welt durchwandre,
entdeckst Du wohl das Tüpfchen auf das I. Dann ist der große
Zweck erreicht; solch einen Lohn verdient ein soxches Streben:
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Gold, Ehre, Ruhm, gesundes," langes Leben, und Wissenschaft

und Tugend —— auch vielleicht.“ Bis der Homunculus am

glänzenden Thron des Erdwillens zerschellt, kann der Witz

'des Bastlers viel, mit wonnigem Behagen, an ihm verbessern.

Der in Vernunft Erwachte lächelt des Treibens, das durch

Bücher-‚ Zeitschriften-, Pfründenzins ihre Männer nährt; doch
in Oesterreich ist dem Lächeln ungeduldiger Ingrimm gefolgt,
Ganz andere Sorge bedrängt uns, stand in der „Arbeiter-

zeitung“, und ganz andereDinge werden wir morgen brauchen

„Fleisch, Baumwolle, Kupfer, Nickel, Felle, Maschinen, Kaffee

aus Amerika, Wolle, Gummi, Oelpflanzen, PhosPhate aus

Afrika, Getreide aus Rumänien und der Ukraina und Schiffs-

raum genug, um, auch aus Indien und Australien, das uns Noth-

wendige herzuschaff’en.“ Alle Preise werden ungeheuer hoch,
die Frachtsätze kaum erschwinglich sein. Wie, ohne Gold-

schatz und mit schmaler Waarenausfuhr, das Unentbehrliche

bezahlen? Für das tief verschuldete Reich, das allein an

Deutschland in jedem Jahr mehr als siebenhundert Millionen

Kronen Zins zu zahlen haben wird,könnte eine neue MÄliarden-
anleihe nur aus den Vereinigten Staaten zu holen sein. Die aber

sind auf keinem Schlachtfeld, von keinem Sieger in solches

Geschäft zu zwingen. Und weigern sie ihr Geld, dann ist schon

die „Umstellung“ der Industrie, die auch dort nur noch für

den Kriegsbedarf arbeitet, unmöglich: und an dem Tag, der

das Schießen, auch nur den Landkrieg im Großen, endet,
die künstliche Haltung der Lohnhöhe also nicht länger er-

laubt, klafft der Abgrund auf. Ist nicht begreiflich, daß Oester-
‘

reich-Ungarn, dem die Hilfe der deutschen Militärpolitik und

Mannschaft längst nun alle Feinde gebändigt hat, ein Kriegs-
ende ersehnt, das ihm die Möglichkeit der Verständigung
mit der Vor-macht Amerikas läßt‘? „Kein wirklicher Wider-

spruch in den Auffassungen und Bestrebungen trennt, ob-

gleich wir jetzt Gegner sind, mein Reich von Frankreich

und ich bin berechtigt, hofi‘en zu können, daß meine leb-

haften Sympathien für Frankreich, vereint mit denen der

ganzen Monarchie, für alle Zukunft die ‘Wiederkehr des

Kriegszustandes verhüten werden, für den mich keine Ver-

antwortung treffen kann.“ Diese unbestrittenen Sätze aus

12'
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dem Brief des Kaisers Karl an seinen Schwager gelten mit

nicht geringerem Recht für das Verhältniß der Doppelmon-
archie zu England und den United States. (Die Wägung
solcher Thatsachen hat mir gewehrt, dem Fürsten Lichnowsky
zuzustimmen, der die Rückkehr in Kaunitzens Politik für un-

möglich hält; sie wird, scheint mir, in der Stunde möglich,
wo ein kluger Kopf die zeitgemäße „Umstellung“ dieser P0-

litik erdacht hat.) Auf beiden Seiten ist das Höchstmaß des

für einander zu Leistenden erreicht; bleibt zu thun fast nichts

mehr übrig. 'Daß wir dahin kamen, ist die Schuld einer seit

Vier Jahren apolitisch in den Tag hinein wirthschaltenden

Geschäftsleitung, die, wie Raimunds Verschwender, ein Mor—

gen nicht sehen will und auf den Eingriff NVunder Wirken-

der Feenweltmächte hofft. Oesterreich-Ungarn blinzelt in Er-

kenntniß. Nur das deutsche Eisen im Feuer? Die Stunde muß

kommen, in der Deutschland sich nicht mehr den austro-un-

garischen Balkaninteressen verpflichtet, für die es auch der

Bündniß vertrag, der erste (lesen Sies in Poschingers Ausgabe
der bismärckischen Tischgespräche nach), nicht haftbar machen

wollte. Die Doppelmonarchie ist dem Nachbar nicht verhei-

rathet; sie braucht Freiheit zu Abrede mit Mächten, die uns,

nicht ihr, Feinde sind. Braucht, mehr als jedes Anderen,
das Wohlwollen der Vereinigten Staaten. Deren Kongreß
hat neulich (noch ehe Frankreich sämmtlicheHandelsverträge

gekündigt hatte) die Regirung ermächtigt, ‚in den ersten sie-

ben Jahren nach Friedensschluß alle Waarenausfuhr zu über-

wachen, also Export in ihr nicht zuverlässig scheinende

Länder zu hindern. Und im washingtoner Senat hat Herr

Owen ein Gesetz empfohlen, das allen amerikanischen Schiffen

die deutschen, allen deutschen und den zu Deutschland hal—
tender Mächte die amerikanischen Häfen sperrt, jeden Handel,
auch mittelbaren, Post-‚ Telegraphen-, Telephonverkehr mit

dem Deutschen Reich und dessen Bundesgenossen verbietet,

Fordert, mahnte der nicht immer blinde Nikolai Pawlowitsch,
von dem Sozius nie mehr, als er leisten kann!

Oesterreich (darüber hilft alle Leitartikelei „gelernter“
Deutschböhmen, Deutschmähren nicht hinweg) ist kein deut-

scher Staat und kann in seinem Länderbestand von heute
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nie einer werden. Zehn Millionen Deutsche gegen neunzehn

anderen Stammes; in der Gesammtmonarchie, also mit Un-

garn, Kroatien, SlaWonien, Bosnien, Herzegowina, zwölf ge-

gen zweiundfünfzig.So lange die zehn Millionen Magyaren
in allen, die neun Millionen Polen und Ruthenen in fast

allen Grundfragen des austro-ungarischen Gemeinlebens mit

den Deutschen stimmen, ist deren Macht beträchtlich. Ne-

ben Einem selbständigen Polen-, einemautonomen Ruthenen-

(Ukrainer-)Staat, einem von der" Großgrundbesitzerpolitik,
katholischer und calvinischer, erl'östen Ungarn, in, dem die

Partei des GrafenKarolyi die aussterbende‘ Interessen-Scho-

nung in allen Forsten überwächst, wird dieses Bündniß un-

natürlich und kann drum nicht währen. Jeden Ausblick sperrt
das Gerüst der Frage, wann und wie sich die' Monarchie der

Habsburg-Lothringer das ihre Zukunft schützende Kleid wir—

ken, zuschneiden,nähen wird. Ueberleget, ob sie ein in Ost und

West triumphirendes, den Sieg in Landerwerb (oder Krypto-
Annexion) münzendes, sie in Gönnerumarmung pressendes
Deutschland wünschen, einen Zollverein ersehnen kann, der

auf ihrem einzigen Markt, in Südosteurasien, den industriell,
auch finanziell immerhin noch stärkeren Freund ihr zu er-

barmunglosem Wettbewerb gesellt. Vor dem Krieg hörte beim

Vöslauer, bei saftigem Beinfleisch mit Nierndlsauce, Rinds-

gulyas mit Reis, Kaiserschmarren, Apfelstrudel oder Indianer-

krapfen(leckst über den Futterkarten die Lippe, Leser?) in

Wien Mancher aus deutschem Munde den Seufzer: „Jetzt, so a

Bundesstaat, ein größeres Bayern, wann wir bei Euch wären!

Brauchts net zu raunzen, Schwarzgelber; bin eh schon stat.“

Stockernst wars nie gemeint; auch im Halbspaß aber wird

mans kaum noch von Denen hören, die auf den Tadelsvor-

wurf, ins Deutsche Reich hinüberz’uschielen,stolz, mit dem

Vers aus der nordböhmischen Ecke, antworteten: „Wir schielen

nicht, wir schauen!“ Das war. Und aus der Täuschung
darüber, daß, in beiden Reichshällten, die Stimmung, da. sogar,
wo sie nooh 1916 alltäglich in Begeisterung auflohte, sich

gewandelt hat, droht Gefahr. Oesterreichern und Ungarn
ist bewußt geworden, daß ‚sie in Wesentlichem andere Inter—

essen haben als das Deutsche Reich; auch anderen Seelen-
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stand und Idealdrang. Ein Staatenbund, zwischen deutschem

und schweizer Muster, in den jeder Balkanstaat, wenn ers

will, aufgenommen werden kann; Herr seiner Adriaküste, auf

der die Westslawen den Erben Roms in Schach halten; fest

und klar in dem Entschluß, schädliches Vorurtheil auszu-

schalten, jedem Volk seine Zunge zu lassen, jedem Gliede

des Reichskörpers Regungfreiheit zu gewären; im nahen

Orient Sämann und Schnitter: so malt meinem Auge sich

die Zukunft diesesVölkergeknäuels. Gegenwart kann’sie erst

werden, wenn in Ungarn ein Demokratie sicherndes Wahl-

recht erfochten ist, das für das Gesammtreich ähnliche Be-

deutung hat wie für unseres die preußische Stimmrechts-

gleichheit. Wenn magyarischer Herren-trutz nicht mehr die

Slawen und Rumänen (die er, von der Höhe herab, „Nationa—
litäten“ nennt) in Ohnmacht drücken kann, also auch in

Cisleithanien nicht jedes antislawische Streben zu fördern

braucht, sondern in Verständigung mit Czechen, Polen, Yugo—
Slawen genöthigt wird. So weit ists noch nicht. Selbst der

Wahlgesetzentwurf: des Ministers Vaszonyi, der die Zahl der

rein magyarischen Wählerstimmen noch erhöhen will, scheint

erst nach Reichstagsauflösung und Neuwahl durchbringbar,
vor denen nicht nur die Ernährungsorge warnt. Budapestsah

zwei (kurze) Massenstrikes; hört täglich aus Arbeiterversamm-

lungen denRul nach dem allgemeinen und gleichen Wahlrecht.

Und in Oesterreich war die Zerklüftung nie tiefer, zwischen den

bedrängten,in ererbten Machtwillen verbissenen Deutschen

und den ungeduldig vorstoßenden Slawen der Groll niemals

bitterer als heute, Weil die Salzburger glaubten, Graf Czernin

sei den Czechen geopfert worden, wallten am Tag nach seiner

Entlassung von allen Giebeln der stillen, nie von National-

zwietracht verstörten Bischofstadt schwarze Fahnen. Discite

justitiam, moniti! Lernet gerechtes Urtheil über Oesterreichs

und Ungarns Leistung im Krieg, Kraftquellen, Willensborne

und Friedensnothdurft. Dann erst droht nicht Enttäuschung-
Zweite Frage: Ob der Wechsel im britischen Kriegs-

ministerium nicht erwähnenswerthe Bedeutung habe. Ueber

die militärtechnische kann ich, dem Sachverständniß und

Personenkenntniß fehlt, nicht urtheilen; die politische Be-

deutung ist kurzer Rede werth. Lord Derby, der bisher dem
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Kriegssekretariat. der War Office. vorsaß, hat, als Botschafter

des Königs George, in Paris Lord Bertie ofThame abgelöst. Die

Auswahl gerade dieses Mannes für diesen Posten ist leicht ver'

ständlichzda Lord Derby die Heeresverwaltung bis ins Innerste

kennt, kann er dem versailler Kriegsrath die schnellste und

sicherste Auskunlt geben; und neben der Wichtigkeit der

Kriegsfragen verblaßt fürs Erste die aller sonst noch zwischen

England undFrankreich zu erörtenden. Staatssekretär im

Kriegsamt, nach unserer Ausdrucksart also Kriegsminister,
ist Viscount Milner geworden. Vierundsechzig Jahre alt; in

Tübingen, wo sein Vater Lektor an der Universität war, ge-

boren; Laureat des New College in Oxford; Advokat in Lon-

don und Redakteun der Paol Mail Gazette; Schüler und Freund

des starken Freigeistes John Morley und Privatsekreiär (mit
solchem stage fangt in England ja fastjede Politikerlauf-

bahn an) des Schatzsekretärs Groschen; drei Jahre im Dienst

der egyptischen Finanzverwaltung; dann Britaniens Ober-

kommissar für Südafrika, ‚1897 Kap-Gouverneur, nach der

Burenniederlage Gouverneur der Transvaal- und OranjevKo-
lonie. Einst liberal, mit beinahe so tiefer Neigung in Radi-

kalismus wie Sir Edward Grey, und von Asquith, schon dem

Parteihaupt, als eine Hoffnung der Whigs gefeiert; nach dem

Erlebniß im Ausland abtrünnig von dem Jugendglauben und

lange als Renegat am Parteipranger. In Deutschland galt er,

der Begünstiger des Jameson-Raid. Günstling des großenCecil

Rhodes und Gegner des unsägli’ch edlen Ohms Krüger, im-

mer als. Erzfeind; bis Senex Heitling, nach falschem Bericht,
ihn als dem Deutschen Reich besonders freundlichen Red—

ner rühmte. Seit 1901 sitzt er im Haus der Lords, seit De-

zember 1916 in dem von Lloyd George geschaflenen Kriegs-
kabinet, dem die anderen Staatssekretäre und Kabinetsxnit-

glieder nicht dreinreden dürfen. Unter dem walisischen David,
den man mit triftigerem Grund als Einen aus dem Troß ‘uno

sei-er; Imperiodemagogen einen demokratischen Sozialisten

nennen darf, tagen d4 sechs Männer: der Südafrikaner General

Smuts, der Arbeitervertreter Barnes, die Lords Curzon und

Milner, die dem Unterhaus angehörigen Herren Bunar LaW

und Chamberlain. Vier ganz oder fast Konservative, die vor

dem Kriege gegen die Gewährung des Homerule an Irland
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waren, inzwischen sich aber wohl zu der Formel Garvins

„Home Rule all round“ (allen Völkern freie Selbstverwaltung)
bekehrt haben. Der Wunsch des Herrn Lloyd George, auch,
wie sein Vorgänger,alle Parteien in die Regirung zu vereinen,
ist also nicht erfüllt worden. Die Liberalen sind darin kaum

noch vertreten. Herr Asquith hat das ihm mehrmals ange-

botene Amt des Lord-Großkanzlers abgelehnt und ist an der

Spitze aller liberalen Parteiorganisationen geblieben, aufeinem

Platz, der nach ehrwürdigem Britenbrauch nur dem liberalen

Premierminister gebührt. Der ist Lloyd George; und der selbe

Mann, der, als Ersinner des „Reichsbudget der armen Leute“,
als Homeruler und Feind des Oberhauses, noch im Frühjahr
1914 den Tories und allen Gegnern irischer Selbständigkeit
so verhaßt war, daß sie mit ihm, mit Grey oder Haldane sich

nicht an einen Eß- oder Rauchtisch setzten, hat aus ihrem La—

ger heute viel mehr Anhang als aus dem der eigenen Partei.

Die will ihm das Nothgemisch aus Barschheit und Tücke,
das ihren Asquith zum Rücktritt zwang, kann ihm das Bünd-

niß mit Lord Northcliffe und die secessio in montem sacrum

nicht verzeihen. Außen Höflichkeit. die sich gern ins Ton-

gewand der Herzlichkeit kleidet, innen kühles Lauern: ob sich

nicht plötzlich eine nützbare Blöße entdeckt. Herr Winston

Churchill, der jetzt das Rüstungamt leitet, scheint den libe-

ralen Genossen nicht zuverlässiger als der Premier selbst;
und Herr Montagu kann ihr, im Indischen Amt, nichts Rechtes

leisten. Viscount Milner hatte bis zum zwanzigsten April kein -

Portefeuille, war aber oft, zuletzt mit Herrn Clemenceau, an

den Fronten. Als dem Herrn des Kriegsamtes wächst nicht

nur ihm, sondern allen konservativen Trägern der Regirung
neue Macht zu. Das ist der politische Sinn des Minister-

wechsels. Laut werden ihn wohl selbst die Altliberalen kaum

tadeln. Denn auch sie trauen Alfred Milner die Fähigkeit
zu raschem Entschluß und die unermüdliche, vor keinem

Hinderniß, keinem Einwand müder Routine scheue Thatkraft

zu, die allein, nach dem Zeugniß des Feldmarschalls French,
dem Waff’en- und dem Kriegsminister Lloyd George ermög-
licht hat, in Monaten aus der Erde zu stampfen, was dem

Viscount Kitchener kaum in Jahren erlangbar schien, und

durch diese Ballung aller Volkskräfte dem Britenimperium
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ein taugliches Landheer zu schweißen. Einstweilen wird alles

Parteibedenken von dem Schaumkamm des ruhigen Stolzes

überglänzt, der auf Bonar Laws neues Reichsbudget blickt.

Ein Budget, wie, von verwegenem Muth auf solche Grathöhe

gehoben, dieErde noch nie eins sah. Der Schatzkanzler for-

dert für das Rechnungjahr 1918/19 (ich citire nach dem Havas-

Bericht, und habe nicht mehr die Muße zu Umrechnung)
74 Milliarden und 400 Millionen Francs. (Jeder Kriegstag
kostet England ungefähr eben so viel wie das Deutsche Reich:

jetzt 140 Millionen Mark.) Ende 1919 wird die englische
Reichsschuld 1991/2 Milliarden Francs betragen; 40 davon

schulden, freilich, die Dominions und die Bundesgenossen
dem londoner’Schatz und diese Schuld, auch die russische,
scheint Herrn Bonar Law fest fundirt. Er schlägt neue

Steuern und Zollsteigerungen vor, die 2 Milliarden 850 Millio-

„ neneinbringen und die Jahreseinkunft des Reiches auf 22 Mil—

liarden und 207 Millionen hebenwerden. Die Einkommen-

steuer steigt von 30 (bei 12 500 F rancs J ahreseinkunft) bis

auf 56 Prozent (bei 63 000 Francs Einkunft); von jedem in

Kriegszeit erworbenen Luxusgegenstand heischt die Staats-

kasse ein Sechstel des Werthes. Von Mitte 1914 bis Ende

1919 hat England dann über 42 Milliarden Kriegssteuern
gezahlt. Zerhauner Knoten'.2 Alle Vorschläge des Schatz-

kanzlers wurden vom Parlament, ohne jede Debatte und

Ausschußberathung, angenommen; die einzige Frage, die vor

dem nach 221/4 Milliarden Steuern schnappenden Rechnung-
jahr auftauchte‚ war die, ob die Einkommensteuer nicht noch

erhöht werden könne. Das sieht nicht aus wie das Bild fe‘iger
Schlafl'heit. Und in der Regirung, die so Unahnbares Wirk-

lichkeit werden läßt, ist Milner eben recht am Ort.

Warum, fragt ein Dritter, ich über den dem Staats-

sekretär des Auswärtigen Amtes angehängten Schimpf vor

acht Tagen nicht mehr gesagt, über die „Alldeutschen“, aus

deren vorderster Schützenlinie das Stinkbömbch-en kam, nicht

härter geurtheilt habe. Wars nicht hart genug? Noch heute

scheint mir alles Nothwendige in dieses Urtheil gefalzt;
scheint mirs, nach Menschenmöglichkeit gerecht, in gleichen
Schalen Leistung und Ethos zu wagen. Hörten Sie niemals

in dem unsinnig wunder-vollen Knabendrama des liebens-
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würdigsten deutschen Dichters den jungen Vatermörder seinen

Traum noch einmal erleben‘.2 „Berge und Städte und Wälder

zerschmolzen wie Wachs im Ofen. Da erscholls, wie aus

eherner Posaune: Erde, gieb Deine Toten, gieb Deine Toten,
Meer! Und das nackte Gefild begann, zu kreißen und auf-

zuwerfen Schädel und Rippen und Kinnbacken und Beine,
die sich zusammenzogen in menschliche Leiber und daher-

strömten unübersehlich, ein lebendiger Sturm. Da trat hervor

Einer, anzusehen wie die Sternennacht, der hatte in seiner

Hand einen eisernen Siegelring, den hielt er zwischen Auf—

gang und Niedergang und sprach: Ewig, heilig, gerecht, un-

verlälschbar! Es giebt nur eine Wahrheit, es ist nur eine

Tugend! Da trat hervor ein Zweiter, der hatte in seiner

Hand einen blitzenden Spiegel und sprach: Dieser Spiegel
ist Wahrheit; Heuchelei und Larven bestehen nicht. Da

erschrak ich und alles Volk, denn wir sahen Schlangen- und

Tiger- und Leopardengesichter zurückgeworfen aus dem ent—

setzlichen Spiegel. Da trat hervor ein Dritter, der hatte in

seiner Hand eine eherne Wage und sprach: Tretet herzu,
Ihr Kinder von Adam, ich wage die Gedanken in der Schale

meines Zornes und die Werke mit dem Gewicht meines

Grimmes. Die Schale, in die, eine nach der anderen, die

Totsünden geworfen wurden, wuchs zu einem Gebirge; aber

die andere, voll vom Blute der Versöhnung,flatterte hoch

auf in die Luft.“ Vergaß Ihr Ohr oder ließ geschwind
ins Leere verhallen, was zu diesem Jüngling der Pfarrer

spricht? „Ihr habt das Leben von Tausenden an der Spitze
Eures Fingers und von je Tausend habt Ihr Neunhundert—

neunundneunzig elend gemacht. Euch fehlt zu einem Nero

nur das Römische Reich und nur Peru zu einem Pizarro.

Glaubt Ihr wohl, diese Neunhundertneunundneunzig Seien

nur Puppen Eures satanischen Spieles? Glaubt Ihr, Gott

werde zugeben, daß in seiner Welt ein einziger Mensch wie

ein Wütherich hause und das Oberste zu unterst kehre?

Was endlicher Triumph war, wird unendliche Verzweiflung.“
Plaffengewäsch? Fränzchen' Moor hälts dafür. Vielleicht reden

Staatskirchenbeamte von heute unter vier Augen, wenn sichs

um Privatsünde handelt, manchmal noch so. Machen Sie,
Herr Leser, sich den Ihnen schmackhaften Vers draus. Be-
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denken Sie aber, auf welche Pathosgletscher wir klettern, in

welche Höllentrichter hinabtauchen müßlen, um auch nur

den Vorl'ragen, an die Ihr Verdammungdrang rührt, die Ant-

wort zu finden. Wo alles Wollen dem verwesten Begrifl'
der Macht- und Raumgier verkuppelt, Leistung Alles, Sitt-

lichkeit (im tiefsten Sinn des täglich von Sudlern geschän-
deten, auf der Marktbank prostituirtein Wortes) nichts als

Verklingender Schall ist, wo hinter der Leistung, der Tüchtig—
keit im Berufsstand. der Flinkheit zu Erwerb" oder Selbst-

förderung, die Hirnwelt endet, statt erst dort, an der Plorte

zum Bezirk der Seelenmgane, zu beginnen: da herrscht, mags

noch so qualmig, iodisch nach Technik und Wissenschaft,

mags nach Letternschwärze oder Weihrauch riechen, noch

immer die alte, nur jetzt besser bediente Barbarei. Da sind

die schöpferischen Geister der Erde und des Menschen-

himmels, von Platon und Sokrates, dem Buddha und Christus

bis auf die Meister aus deutscher Gedankenwerkstatt, hoch,
wie ein Kranichschwarm, ohne von Wesen und Wirken eine

Spur zu lassen. über die Köpfe hingezogen. Da gölte als Wicht,
als ein vom Fuß (daß die Hand sich an Solchem nicht be-

schmutze) aus der Volksgemeinschaft zu stoßender Jämmerling
der Goethe, der aus der Stimmung währenden, auf deutscher

Scholle wüthenden Krieges schamlos zu sprechen wagte: „Mit

dem Nationalliaß ist es ein eigenes Ding. Am Stärksten,

Heftigsten ist er auf den untersten Stufen der Kultur._ Es

giebt aber eine Stufe, auf der er ganz verschwindet, wo

man gewissermaßen über den Nationen steht und ein Glück

oder NVeh seines Nachbarvolkes empfindet, als wäre es dem

eigenen begegnet. Diese Kulturstule war meiner Natur ge-

mäß und ich stand fest darauf, ehe ich mein sechzigsxes
Jahr erreicht hatte. Wie hätte ich, dem nur Kultur und

Barbarei Dinge von Bedeutung sind. die Franzosen hassen

können, die zu den kultivirtesten Nationen der Erde gehören
und denen ich einen so großen Theil meiner eigenen Bil-

dung verdankte!“ Hier ist zu wählen. Von hier aus, bitte,

blicken Sie um sich. Nicht auf das Schild der Firma; ob

vor der Bude Liberalismus. bürgerliche, gar sozialistische

Demokratie paradirt: einerlei‚ „Nur Kultur und Barbarei

sind Dinge von Bedeutung.“ Wie Viele'denken heute so?



l 5 O Die Zukunft.

Wer optirt noch für Goethe? Im Innersten, meinen Sie,
Mancher, ders nicht auszusprechen wagt? Den schenke ich

Ihnen; vor dem Reichsabtritt mag er, in Bronze oder Marmor,_
Wache stehen. Wer vor dem Volk (und Volk ist, wo auch

nur Zehn zuhorchen oder lesen) anders redet, als er denkt,
nicht nur akustischer, meinetwegen pädagogischer Nothwen-

digkeit sich fügt, sondern als falsch erkannte, mindestens-

empfundene Meinung verschleißt, ist ein Schuft. Ist im Ehren-

amt (das überall ist, wo um Vertrauen geworben, Vertrauen

gewährt wird) des fluchwürdigsten Verbrechens schuldig;
müßte, wie der Kinderschänder, von Feuer und Wasser reiner

Menschenwohnstatt geschieden werden; und ist gefährlicher
als dieser Infame: weil er mit' Speichel, Tinte, Druckfarbe

das verseuchende Gift seines Sperma in Hirne, an Zahl un-

errechenbar, spritzt. WVer seine Meinung, wie in Wollnoth,

jetzt einen abgewetzten Anzug, wendet, um gefälliger aus-

zusehen und so, im Glanzwillen. der Mode, sein Geschäft-

chen ins Einträglichere zu treiben, wer von einer Gruppe,
die das „Unternehmen“ erschachert hat, die Meinung wen-

den läßt und das gestern Gerühmte heute bespeit, das heute

Ausgerülpstemorgen schmatzend zerkauen wird, Der, mag er

iortan auch schlemmen, mit Nobelverkehr protzen, von Ein-

tagsnachricht aus hoher Sphäre strotz'en,betreßte Pfründner
und Volkzertreter mit erschlichenen Speisen und Tränken

bewirthen, ist ein schlimm stinkiger Schmock, den kein Rein-

licher sich je wieder in Athemnähe gelangen läßt. Und die

„Gruppen“ oder Klüngel, die den unter der Gunst der Kriegs-
konjunktur, also der Massennoth, in Industrie und Handel

zuerst Fremden, dann Landsleuten erpreßten Mehrgewinn
zum Ankauf von Meinungfabriken nützen, um'den Wind, der

ihnen Schätze in die Geldhamstertasche weht, recht lange
zu erhalten, seinen Stärkegrad noch zu erhöhen, sind, mögen
ihre Häupter mit frechem Maul noch so laut gegen „Mam-
mnnismns‘ zetern, genau so ehrenwerth wie der Dirnen-

händler, der aus der Söhleckersucht träger Mädchen und der

Geilheit bequemer Männchen sich Hemdzins addirt. Solche

Erscheinung, solcher Zustand wird da möglich, wo die Lei-

stung Alles, Sittlichkeit' nichts gilt: wird nothwendige Folge
des Seelenstandes, dem nichts Anderes wichtig ist als: „daß
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es vorwärts geht“. An welches Ende, auf welchem Weg und

Gefahrt, quibus auxiliis: einerlei; denn aus Bewegung wird

Wärme und von Wärme raucht der Schornstein. Und in

dieser Welt soll ich beim Schichten der Scheiterhaufen mit-

thun, auf denen „Alldeutsche“ braten sollen? Die sind doch

nicht etwa übler als irgendein Herr Kaempf oder Von Payer,
als die auf christlichen und jüdischen Meinungplantagen
wimmelnden Riegen, die dreimal täglich, vor und nach dem

Krähen des Hahnes, die Wahrheit, den Heiland, verrathen.

ISind muthiger: denn sie bleiben bei ihrer Stange, wenns

hagelt und die Anderen krumme Knie machenund die volle

Hose in Lammleinresolutionen entladen. Blicken Sie um sich!

Die Sonne scheint Wieder. Rogate! Und zahlen Sie die Häupter
der Sichtbaren, die in dem der Kultur, also der Menscheit

widrigen Sinn des Wortes heute nicht alldeutsch frisirt sind.

„._Wer.die Wahrheit kennet und spricht sie nicht, Der

bleibt fürwahr ein erbärmlicher VVicht.“ Just hundert Jahre

ist das Verspaar aus Binzers Burschenlied alt. Veraltet‘?

> Noch will ichs nicht fürchten. Von „höheren Interessen“

(oder „Belange'n“)überdröhnt‘.2 Hohe und höchste Interessen

sprachen aus Denen, die Sokrates zu Schierling, den Christus

.‚ans Kreuz verurtheilten; aus den großen Inquisitoren und

römischenBannschleuderern, den Rüstern der pariser Blut-

hochzeit und sizilischen Vesper; so belangvoller Stimme

wähnten noch die zwei Fritz WVilhelm, die von ihres Wortes

Linie wichen, und der arme Welfe zu gehorchen, gegen den

'in Göttingen die Sieben sich aufbäumten. Höret, wie heute

Geschichte über sie urtheilt. Wer Geist tötet, Wird der un-

verj'ahrlichen Sünde schuldig, die der Offenbarer Johannes

nicht nennt, nur ahnen laßt. Wer, als hockte er über Schüler-

hetten, deren Gedankenflug und Fehl sein Hirnchen allen-

falls zu fassen vermag, geistigen Menschen das Leben ver-

n leidet, das Wirken verschränkt, müßte, auch wenn er sich

das Werkzeug höchster Interessen dühkelt, vor dem fromm

zutraulichen Blick seines Kindes erbleichen, das in ihm den

leuchtenden Wahrer reinen Rechtes, edler Sittlichkeit liebt.

Wir sind bei der Sache. Von den ihm höchsten Interessen.

denen des Vaterlandes, glaubt ein Alldeutscher sich verpflich-

tet, den Staatssekretär des Auswärtigen Amtes persönlich
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und öffentlich anzugreifen. Erster Schritt in die Irrniß: er

birgt sich hinter fremde Verantwortlichkeit. Solchen Strauß

muß Jeder ofl’en ausfechten; gegen die Person von der ersten

Stunde an die Person einsetzen. Den Artikel habe ich nicht

gelesen; nach dem Preßgewimmer muß ich annehmen, daß

dem Staatssekretär (für die Einkerbung des Namens in die

Weltesche sorgt, Tag vor Tag, eine betriebsame, bunt ge-
mischte Handlangerschaar) vorgeworfen wurde, er habe durch

lüderlichen Wandel in Bukarest Aergerniß gezeugt und da.

durch den Namen deutscher Nation mit Schande befleckt.

Zweiter Irrthum: und toste eine deutsche Zufallsexcellenz

durch die schmierigsten Tanzspelunken der Großen und

Kleinen Walachei, schliefe über die Verhandlungstunde hin-

aus bei feilen Seidenmädchen, käme verkatert, mit verglastem
Auge, spät zur Konierenz, Wäre nach deren Schluß und dem

Offizialfraß von keinem Depeschenbringer mehr aufzustöbern:

sich nur, nicht dem Deutschen Reich der achtundsechzig
Millionen Menschen, könnte er schaden. (In Bukarest kaum

sich selbst; wie weiland Take Kiderlen gölte er da wohl'als
ein Kerl' von vielen Graden.) Ob in dem Inhalt des Vor—

wurfes, in all dem Gerücht, das, schon vor dem Alldeutschen-

artikel und nicht nur mit Berufung auf bukarester _Kram,
den Herrn einer der Tragik unseres Tages unwürdigen Ver—

gnügenswahl zieh, vie1. wenig, gar keine Wahrheit ist, kann

und will ich nicht ermessen. Ehrverletzung? Unsinn. Der

Bezirk des Ehrbegrifl’es fängt erst über dem Nabel an. Dem

ersten und dem zweiten russischen Alexander, einem Zer-

rütter und einem Kräftiger des nachfritzischen Preußens hat

der Hof, den Friedrich Gentz und Felix Schwarzenberg hat

der Wiener Graben eine Leporelloliste von Liebschaften nach-

getuschelt: glitten die Bezischelten, Beneideten dadurch aus

dem Ruf ehrenhafter Männlichkeit? Auch sollte der Staats-

sekretär gewiß nicht, weil ers zu gern mit Mädchen halte,
gescholt'en werden, sondern, weil ers zu offen treibe, also

nicht in dem seinem Amt, gar dem Augenblicksauftrag un—

entbehrlichen Takt sei. Eingeschleppte, nie auf deutscher

Erde erschaute Unsitte? Quatsch. Wie reichlich ist mit den

aphrodisischen Freuden des entgleisten J unkers Hammerstein,
des Doktors Karl Peters, Jeskos von Puttkamer und man-
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ches Anderen in der selben Presse gehökert worden, der

aus allen Poren jetzt die Empörung Tugendsamer schwitzt!

Der Artikel, heißts, ist noch nicht das Aergste; auch da,
wo gegen alles irgendwie nach Venunkult Riechende die Nase

so furchtbar empfindlich ist, hat man den armen Staatssekre-

tär verklatscht; denken Sie nurl' Warum nimmt der Arme,

_der ein Schwerreicher ist, da Dienst, wo er von solchem

Klatsch abhängig würde? In einen Tennisklub, dessen Damen

einen in Hemdsärmeln Spielenden für einen von Anstand

bloßen Herausforderer zu Geschlechtsverkehr halten, würde
ich nicht eintreten. „Bürgert sich der Brauch solcher Ver-

dächtigung ein, dann wird kein anständiger Mann mehr ein

Amt annehmen“: soll der Betroffene gesagt haben. Trauriges
Geflenn. Der anständige Mann, dem, als einem „öffentlichen

Interesse“, alle Staatsanwälte zu Gebot stehen, braucht nur

den Kollegen im Justizministerium anzuklingeln, ihn nur

um äußerste Beschleunigung, die von Staatsraison gefordert
werde, des Verfahrens zu bitten: dann hat er nach, späte-
stens, vierzehn Tagen, unter günstigem Wind, die öffentliche

Hauptverhandlung, wird als Zeuge vernommen und kann

das giftigste Pestgerücht ausjäten. Unbeamtete müssen ihr

Leben lang sich durch alle Latrinen Oefi’entlicher Meinung
schleifen lassen, weil sie irgendeinem Film-‚ Tabak-‚ Denk-

mal- oder Tantiemeschieber, der sich auf ‚Vorsitze gegaunert
hat, mal unbequem geworden sind oder'weil ein' dunkles

Lümpchen in iProzeßverbindungmit ihnen genannt werden

möchte; und stehen nur vor der Wahl, stolz darauf zu sein,
daß alles Gesindel zu ihnen heraufzuspucken strebt, oder

sich in ein Privatklageverfahren zu erniedern, das zu Stuhl

kommt, wenn der Kothklumpen in Steinshärte vertrocknet

ist, und das würdiger Ehrenwehr so ähnlich sieht wie Onanie

den Gipfelwonnen der Paarung. Verlangen Sie, Leser, nicht,
daß Einer, den kalt gewordene Wunden schmerzen, sich ent-

rüste, weil einem Papagei ein Federchen ausgerissen worden

ist. Das Wächst wieder. Die Alldeutschen striemen den Mann,
damit er auch ferner, wie im litauischen Brest, ihr Programm
ausführe. In ihm ist alles Schädliche aus dem Bereich all-

deutschen Trachtens verkörpert. An seiner leichtfertigen Po-

litik, nicht an Aphroditens Pfeil, soll er sterben.
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Die Früchte dieser Leichtfertigkeit (im eigentlichen und
im metaphorischen Sinn des Wortes) sind, in unserem frühen

Lenz, rascher, als zu erwarten war, ruchbar geworden; und

eitel ist die Hoflhung, der Duft des Skandalchens werde

diese Fäulniß überstinken. „Du sollst nicht Verleumder noch l

Ohrenbläser unter Deinem Volke sein.“ Die ernste Mahnung
steht, im Dritten Buch Mosis, dicht hinter zwei nicht we—

niger gewichtigen. „Du sollst Deinem Nächsten nicht Unrecht

thun noch ihn' drücken durch eine Gewaltthat. Du sollst

nicht thun, was unrecht ist, niemals Wider das Recht ur-

theilen und sollst das Antlitz des Gewaltigen nicht ehren.“

Deutlicher und in enger gezogenem Sittlichkeitkontur drückt,
im Katechismus, die Antwort auf die Frage des Neunten

Gebotes die mosaische Forderung aus. „Wir sollen Gott

fürchten und lieben, daß wir unserem Nächsten nicht mit List

nach seinem Erbe oder Hause stehen und es mit einem Schein
des Rechtes an uns bringen, sohdern es ihm zu erhalten

förderlich und dienstbar sein.“ Als Bismarck von Kirchen-
frommen gefragt worden war, ob bis in den Wipfel solchen

Gebotes der Diplomat, auch der nach einem Krieg über

Friedensschluß verhandelnde, sich strecken könne, hat er er-

widert, da der vernünftige Staatsmann stets auch für den

künftigen Partner am politischen Geschäft, ohne dessen leid-

liche Zufriedenheit auf dauernde Weltruhe nicht zu rechnen

sei, sorgen müsse, sehe _er zwischen Bibel und Diplomaten-
pflicht keinen unüberbrückbaren.Abgrund. So durfte er

sprechen, der in derAuffassung von Kriegsnothwendigkeit und

in dem, Aberglauben an das Recht, unterworfene Fremd-

Völker in das Lebensgesetz des Unterwerfers zu zwingen,
zwar das Kind seiner vom Abglanz fritzischer und bona-

partischer Erobererglorie umschimmerten Zeit war, der selbst

aber (seine damals, vielleicht, unvermeidlichen deutschen An-

nexionen, die mit der Kränkungvon Herrscherfamilien und

achtbarem Anhangsgefühl die Vereinfachung deutscher Wirth-
schaft und die Möglichkeit der Einung durch die gest'ärkte
Centralmacht erkauften, gehören in ein anderes Urtheilska—

pitel) nur Nordschleswig und den 'Elsaß, immerhin also das

Land nah verWandten Blutes, zwei Bastionen gegen krie-

gerischen Einbruchsversuch, seinem Reich einfügen wollte
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Und der als Greis, im Rückblick auf den nikolsburger Streit

mit der Annektirwuth des Hauptquartiers, geschrieben hat:

„Von hoher Wichtigkeit war, ob die Stimmung, die wir bei

unseren Gegnern hinterließen, unversöhnlich, die Wunden, die

wir ihnen und ihrem Selbstgefühl geschlagen, unheilbar sein

würden. In Lagen, wie die unsere war, ist es politisch ge-

boten, sich nach einem Sieg nicht zu fragen, wie viel man.

dem Gegner abdrücken kann, sondern nur zu erstreben, was

politisches Bedürfniß ist. Die ‚Verstimmung, die mein Ver-

halten mir in militärischen Kreisen eintrug, habe ich als die

Wirkung einer militärischen Ressortpolitik betrachtet, der

ich den entscheidenden Einflvuß auf die Staatspolitik und

deren Zukunft nicht einräumen konnte.“ Anders dachten

die Dioskuren von Brest-Litowsk, seit sie das Antlitz des

Gewaltigen ehren gelernt hatten. Wenn sie nicht mit List

und einem Schein des Rechtes fremdes Erbe an sich brach-

ten, trug keine Bugströmung sie an ihr Ziel. Weil aber

Herr Trotzkij trotzig auf seinem Grundsatz stand, weder

Land noch Geld hingeben, die Ordnung staatlicher Zukunft

dem freien Stimmrecht der Völker überlassen wollte, erfand,
dieses Trotzes Rinde zu weichen, Graf Czernin eine an Um-

fangsgröße alles Traumgebild überwachsende Ukraina (die
Geschichte kennt drei Ukrainen, die, sämmtlich, die mosko-

wische, sibirische und die von Rjasan, durch tausend Wurzel-

fäden längst dem Stamm russischen Wesens verbunden sind);
erfand diesem Land ohne Namen (denn „Ukraina“ heißt eben

nur: Grenzland) und ohne eigene Sprache Ä(denndie drei

vdort heimischen Mundarten, die nord- und südkleinrussische

und die ruthenische, einander nicht viel gleicher als alle der

'Großrussensprache,Spricht nur das besitzlose, in Bildung bis-

her nicht zugelassene Volk) eine Regirung, deren Häupter
aus Oesterreichs Ruthenenprovinzen, wie anderes Kriegsge-
zräth, „eingeführt“ wurden: und schloß, in trautem Verein

mit dem berliner Staatssekretär und Träger deutschen Ver-

trauens, mit dieser edlen Importrunde einen Frieden. Einen

„maß-, aber ehrenvollen“, sagt der Schließer; einen „Brot-

frieden“. „Wir haben mit der ukrainischen Regirung ver-

einbart, daß die den Vierbundsmächten zu liefernden Ge-

treidemengen mindestens eine Million Tonnen betragen werden,
13
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und wir hoffen, daß die einzurichtende Organisation der Auf—

_bringung und des Abschubes gestatten werde, diese Mengen
innerhalb einer angemessenen Frist abzutransportiren. An.
dem guten Willen der ukraniischen Regirung zweifeln wir'

nicht.“ Das hat, am zweiten April, Graf Czernin, weil ersi

nicht in die Delegationen der Parlamente zu bringen wagte,.
den stummen Obmännern des Wiener Gemeinderathes vor-

geplaudert; und die Ueberwindung des Nährmittelmangels
in nahe Sicht gestellt. Nur ein unserer Wirklichkeit Sirius»-

ferner konnte dran glauben. Um die Lebensmittelknappheit-
der (wenigstens) hundertvierzigMillionen Menschen, die in,

den Ländern des Vierbundes wohnen, mehr zu lindern als»

ein kalter Tropfen die Hitze glühenden Steins, wären Mengen
nöthig, die, aus den Bleibseln der vorigen Ernte, selbst die

ohne Düngung edenhalt fruchtbare Südukraina nicht liefern».
könnte. Die Feldfrucht ist nicht in Sammelspeicher gestapelt,.
sondern liegt, auf der Tenne oder unter die Scholle vergraben,.
beim Bauer, dem, wie wir sogar in der Kasernenordnung zu--

strebendem Wirthschaftstand erlebt haben, das ihn unentm

behrlich oder besser verwerthbar Dünkende nicht leicht zus

entrafi’en ist. Dieser Bauer, der in dem Fremden, dem in:

Kriegsrüstung Einziehenden den Feind sieht und aus den.

Tagen der Bolschewisteneinfälle‘Waffen, Handgranaten, Ma»

schinengewehre hat, will ‚sein gutes Korn, seinen Futter-s

stofl' nicht für Papiergeld hingeben, dessen drei bis sechs,

Sorten (Fetzen im Nennwerth von neun Milliarden sind ihm,

ins Land geflattert) er nur nach dem Pfundgewicht, den Rubel;

der zarischen Zeit allenfalls ein Bischen höher, schätzt; will,.
was er geben mag, gegen XVaare austauschen, gegen Haus-

und Feldgeräth, von Sense, Göpel und Dreschmaschine bis zur-

Scheere und Nahnadel, besonders gern gegen Gewebe. .Ob‘

aus den Vierbundsstaaten solche Waare in nennenswerther-

Masse zu exportiren ist, lehrt jeder Blick in die Fabriken,.
Textilwerkstätten, Auslagefenster, handtuchl osen Schlaf wagen, _

auf rdie (meist mißlungenen) Versuche mit Papiergewebe, auf'

Preiszettel, die für eine Kunstseidenjacke fast dreihundert,
für einen unschönen Mannesanzug bis zu fünfhundert Mark.

fordern, und auf die Rundschreiben „erster“ Schneiderfirmen‚.

die den p. t. Kunden in ihre neue Kleiderwende-Abtheilung;
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einladen. Die Hausfrauen wissen, von Lyck bis hinter Pera,
daß alle Friedensprovinzen des Waarenhandels ungefähr eben

so aussehen. Das vom Bauer verlangte Tauschmittel, das allein

ihn von dem benachbarten, verwandten, gewöhnten Kauf-

lüsternen dem fremden zutreiben könnte, fehlt also. Den in den

Schall des Wortes Ukraina zusammengefaßtenGubernatorien

auch das Schienennetz und der Wagenpark,die halbwegs rasche

Abfuhr der Massengüter ermöglichen könnten. Die Frucht

muß dem einzelnen Bauer abgeschmeichelt, abgelistet, an

Sammelstellen gefahren, ein ungeheurer Aufwand von Kohle,

Schienen, Wagons, Lokomotiven, Eisenbahngeräth aller Art,
Schwarzmeer- und Donauschifi'en an die Abfuhrstätten be-

fördert und dieses höllisch schwere Geschäft in der heißesten

Stunde deutschen Westkrieges soneschleunigt werden, daß noch

vor der neuen Ernte beträchtliche Nährmittelhaufen an die

Völker‘des Vierbundes gelangen. Durften Erwachsene, Leiter

großmächtiger Friedensverhandlung, das Gebirg dieser Hin-

dernisse für ein Kreuzberglein halten? Ein General, dessen

Verfügung Aehnliches angerichtet hätte, trüge längst den Me-

lonenhut. Und wie grell wurde mit dem Ertrag’des Ukrainer-

friedens, des ersten, sichersten, im Kern gesundesten, vor un-

serem Auge gefackelt! Ist das Urtheil ungerecht, auch nur

zu hart, das die Erfinder und Abwickler solchen Geschäftes

ohne zimperliches Erbarmen leichtfertigen Handelns zeiht?

Ohne Mehl würde auch aus .entbitterter Bärme nicht

Brot; und zur Seihung der ukrainischen Hopfenhefe wäre

viel Leinwand nöthig. Brotfriede? Die am ‚ersten Mai in

Berlin mit einem Kapital von zehn Millionen Mark gegründete,
nach üblem Brauch mit Monopol und Reichskommissar ge-

segnete Ausfuhrgesellschaft wird, vielleicht, besser arbeiten

als etliche Dutzende ältere Kriegsgesellschaften, die nur durch

schnelle Verscheuchung der Waare vom Markt sich unbe-
streitbares Verdienst erwarben; wird wohl noch allerlei für

Südrußland Nützliches zusammenkratzen. Daß ihrem Eifer

gelingen könne, die als Mindestleistung bis zum ersten Juli

zugesagte Million Tonnen Getreide, zwei Milliarden Pfund,
herauszulocken, ist so glaublich wie die Behauptung, die

Atlantiswelt der Angelsachsen werde übermorgen, in Ohn-

machterkenntniß und Demuth, die Waffen strecken. Und

13*
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wie stehts um den Frieden? Der Vertrag ist noch nicht

ratifizirt, gleicht. einemlrevisiblen Gerichtsurtheil und durfte

drum weder als Ereigniß gerühmt noch durch Fahnenhissung
gefeiert werden. Nach einem Bericht, den die größten
Fraktionen des Reichstages als unzulänglich, als schlimm

verstümmelnd streng tadelten, haben im Hauptausschuß, der

selbst an fast jedem Sitzungtag den Artikel 22 der Reichs-

verfassung(Oeft’entlichkeitder Verhandlungen ohne Schranken

für wahrheitgetreuen Bericht) skrupellos verstümmelt, drei

Sprecher der Verbündeten Regirungen bestätigt, was wir aus

Erzählung und Auslandspresse schon wußten. Die in Kiew

eingeschleppte Kleine Rada war (bis zu Ermüdung des Lesers

ists hier wiederholt worden) ohne Wurzel und Kraft; wollte

aber nach der Vertragsunterzeichnung, für die sie erfunden

worden war, nicht, ‚wie ein nach gethaner Arbeit abge-
löhnter Mohr, gehen. Ein Geheimausschuß zur Rettung der

(doch schon, hörten wir, von den JoVissÖhnen Ottokar und

Richard geretteten) Ukraina entsteht; und plant (so schäumt

Mumm, der Botschafter, und sprudelt Payer, Demokrat, EX-

cellenz,'Vicekanzler) einen dem Vespro Siciliano von 1282,
der die Dreispitzeninsel aus Fremdherrschaft erlöste, nach-

geahmten Massentotschlag deutscher Offiziere. „Der Minister-

präsident hat erklärt, daß er von der ganzen Angelegenheit
nichts wisse, hat aber sofortiges Eingreifen zugesagt; es ge-

schah aber nichts“: Von Payer. Vielleicht, weil Ermittelung
„die ganze Angelegenheit“ als Hirngespinnst erwies? Sitzen

in und bei Kiew Tolle, die durch tückisches Gemetzel den

Zorn des auch im Sühnungwillen bewährten deutschen Heeres

herausfordern wollten: warum sollte die von deutscher Gnade

thronend-e, ohne deutschen Beistand verlorene Rada diese

Irren nicht packen, in die Zwangsjacke stecken? Mitglieder
der Rada werden während der Sitzung verhaftet; ein Ver-

sehen, von dem Entschuldigung erbeten und dessen Erwirker,
der deutsche Ortskemmandant, seinem Posten enthoben wird.

Da man sich auf die Gerichte (eines Landes, mit dem das

Deutsche Reich Frieden geschlossen, bei dem es einen Bot-

schafter beglaubigt hat) nicht verlassen kann, werden deutsche

Feldgerichte eingesetzt, mit deren W’irken „die neue Regir-

ung sich ausdrücklich einverstanden erklärt hat.“ Diese ‚na-
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gelneue und deshalb noch so bescheidene Regirung ist das

Geschöpf des von „Bauern“ zum Diktator erkürten 'Het-

mans Skoropatskij. (Ein altgriechisch klingender Name, der

einen unter Knoblauchsduft Leidenden, einen über Schlacke

Hüpfenden oder sie Abwerfenden bezeichnen kann und

dem ähnliche Namen in kleinrussischem Schriftthum, vom

Igorlied bis auf Taras'Schewtschenko, nicht aufzuspüren sind.)
Urechter Ukrainer, sagt, diesmal, Von dem Busche; nicht etwa

Russe. Am dreißigsten April hat er „Vertreter der Presse“

„empfangen; am sechsten Mai meldet uns der Telegraph, daß
er ihnen gekündet habe, er werde von Diktatur so rasch

Wie möglich zu Parlamentarischen Regirung übergehen und

„glühe“ für die Freiheit der selbständigen Ukraina. Wird

er aus Gluth bald explodiren? Nein; er und seine Minister

werden im Auftrag des Philosophenhetmans liertling mit der

selbemLObeskleesorte gefüttert, von der gestern die Rada-

männer fett .Würden. „Reif, tüchtig, praktisch, deutschfreund-

lich“: Alles schon dagewesen. Die Jubeldepesche des Bot-

schafters ist ein Perlchen; nie war Mumm süßer. Ob dieser

Diplomat, trotz langer Schulung in Peking und Tokio, glaubt, '

in einem militärisch stark besetzten Land könne die neue

Regirung dem M achtinhaber sich anders als freundlich zeigen
und das Streben nach einer fessellos freien Großukraina sei

mit der „Ausschaltung großrussischer und polnischer _Ein-
flüsse und engstem Anschluß an die Mittelmächte“ verein-

bar? Um solche Frommheit wäre er zu beneiden. Wir müssen

hofl’en, daß die Großhetmansgewalt (der die russischen Sozia-

listen aller Farbe den Ursprung aus Volkswillen absprechen)
Ordnung zu stiften und unsere Truppen Vor Freischärler-

hinterhalt zu schützen vermag; dürlen uns aber nicht ein-

bilden, mit diesem sprachlosen Staat, dessen Wortführer fast

sämmtlich nur Russisch und Polnisch verstehen, in Frieden

zu leben. Wäre Friede, der Staat also neutral, dann könnten

auf seinem Boden nicht deutsche Kriegsgerichte des Amtes

walten, vom deutschen Militärbefehlshaber unter Strafan-

drohung dem Bauer die Pflichten zur “Feldbestellung vorge-

schrieben, den Besatzungtruppen Nothrechte zu Enteignung
VOn Getreide eingeräumt werden. So sieht das Anakeion,
die Weihstatt unserer Dioskuren, aus. Das hieß: Brotfriede.
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Die Reichstagsmehrheit scheint für die groben Rechnung-
fehler unsere'Generale und Unterführer haftbar gemacht zu

haben. Das wäre, diesmal, grundfalsch. Wenn einem Rath Alter

Diplomaten (in dem etwa Bülow, Paul Metternich, Monts,

Mühlberg, Ferdinand Stumm säßen) die Frage vorgelegt würde,
ob mit dem Inbegrifi' moderner Zunftwissenschaft die brgter
Verträge in Einklang zu bringen seien: ich möchte an der

Verneinung nicht zweifeln. Was in Caesars, noch in Tillys
Zeit möglich war, ists längst nicht mehr. In der Klemme eine

Nation, einen Staat erfinden, aus Dampf aller Sorten ihm eine

Regirung aufbrodeln, mit ihr Frieden schließen, der sie ver-

pflichtet, zu ihrem Schutz das Heer des Friedenspartners in

das „befreite, aus Fremd joch erlöste “und seitdem neutrale Land

zu rufen und dessen freien Bauern die Abgabe von zwei Milli-

arden Pfund Feldfrucht, lieferbar binnen sechs Monaten, auf-

zuzwingen: solchen Hokuspokus nähme selbst der Herero heute

nicht lange mehr gläubig hin. welche Wahl bleibt dem in das

Land gesandten, für die Vertragserfüllung, die Sicherheit seiner

Mannschaft verantwortlichen General I? Er sieht, daß alles von

den „Staatsmännern“ als Gewißheit Dargestellte auf Moor—

grund schwankt; daß Nation und Regirungsgewalt, sammt

deren „gutem Willen“ und staatbildender Kraft, Luftspiege-
lungen sind; und wittert ringsum Aufruhrsgefahr. Hier, denkt

er wohl, ist doch, weiß Gott, nicht Friede; die Kerls der Wil—

helmstraße haben wieder was Nettes zusammengestümpert. Die

Empfindlichkeit“der Einwohner schonen? Wenn Die fremde

Truppen auf ihrer Erde dulden, ernähren, ihnen. den Gre-

treidehort ausliefern, obendrein das Deutsche Reich von den

Kosten des „militärischen Beistandes“ entschädigen müssen,
werden sie bis in die Hundstage, spätestens,sicher fuchsteufels-

wild; und fehlen sie der Pflicht, so ist uns was auf den Ver—

trag gehustet. Dessen rechtlichen, sittlichen Werth hat der

General nicht zu prüfcn. Er muß die Einlösung des Ver—

sprechens zu sichern trachten: und hat dazu taugliche Mittel

nur in der Befehlsmacht, die bis ins Kleinste die Ackerbe-

stellung vorschreibt und den Zustand verschärften Schutzes

und schleunigen, in seinen Sprüchen unanfechtbaren Feld—

kriegsgerichtes verkündet. Ist seine Schuld, daß er Dickichts—
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rwirrniß fand, wo ihm freundliche Klarheit verheißen war?

‚.‘Schuld militärischen Uebergriffes, daß wir von deutschem

Truppeneindrang in die Krim, von Festhaltung russischer

‚Kriegs- und Handelsschiffe bei Sebastopol, von deutschen

Siegen in Finnland lesen? Die Krim ist durch Sonderer-

.k1arung aus Berlin den Ukrainern abgesprochen worden und

gehört zur Kaukasierrepublick oder zu Großrußland, ist in

‚jedem Fall also neutrales Gebiet. Eben so ists Finland, das

sich, unter Zustimmung der iLeninisten, als unabhängige Re-

publik eingerichtet, aus ‚freier Volkswahl eine (nicht bol-

:schewistische) Regirung bestelltihat und um dessen innere

Kämpfe, zwischen Weißen und Rothen, das Deutsche Reich

sich gar nicht zu kümmern hätte, wenn die brester Ver—

träge clara pacta mit durchsichtig festem Rechtsinhalt wären.

Das aber sind sie weder in Größtem noch im Kleinsten. Wäh—
‚rend. am vierten Mai im Reichstagsausschuß drei Mitregirer
_jeden Zweifel an der Firnhöhe ukrainischer Getreidevorräthe

„ins Fabelreich weisen und die unzureichende Lieferung auf

[das Schuldkonto des (nun) schlechten Willens, des Verkehrs-

-rückstandes, der Sehnsucht nach Großrußlands Austausch-

gut schieben, wird ein Erlaß des von ihnen bis in die Puppen
‚gepriesenen Kosakenhetmans Pawlow Skoropatskij veröffent-
licht, der, am letzten Apriltag, ausspricht, „der einst so

reichen Ukraina drohe das Gespenst der Hungersnoth.“ Das

«selbe Tintendunkel liegt über dem Verhältniß zur Krim, zu

der vom Deutschen‘Reich anerkannten Republik Finland,

--sogar, trotz ratifizirtem Vertrag, zu der Arbeiter- und Bauer-

regirung Rußlands. .Erste Folge: Protestgestöber aus dem

„gelben Lindenpalast der Sowjets, wo Botschafter Joffe, in

Bülows Mai den „Schnorrern und Hausirern“ zugezählt, etzt
‚das Archiv durchforscht, und aus jeder Stube, die einen Vor-

mund der Esthen, ‘Finen,Kaukasier, Letten, Litauer, Nord-

-0der Südukrainer herbergt. Zweite Folge: Wo um ein Rechts-

‚rrstümpfchenStreit entsteht, wird eines Heerestheiles Eingriff"
erfleht, von dem der peinlich befragte Civilist dann mit dem

Achselzucken überrannter Ohnmacht redet. Dritte: Draußen

schreit der Feind, knirscht der Neutrale, Deutschland achte

'weder Verträge noch verbriefte Staatenfreiheit; wolle Pontos
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und Ostsee zu ihm unterthanen, nur von seinem Willen zu

öfi’nenden Meeren machen; auf die Halbinseln Krim und Kola,
auf Sebastopol und den Ladoga die Panzerfaust legen, Fin-
land und bald auch Schweden in das von Gustav Wasa ab-

geschüttelte Hansenjoch zurückzwingen; und in Katzen-

sprungsweite von Petrograd/lagern. Auch diese (besonders
in Skandinavien und Niederland wirksame) Verdächtigung
danken wir nicht militaristischem Unverstand, sondern der

Beifallsucht irrlichtelirender Diplomaten, die „Fertiges“, wie

Friede Aussehendes heimbringen wollten; dem hastenden

Eifer von Zauberlehrlingen, die sich Hexenmeister wähnten.

„Kindischer Dilettantismus nur“, so, mit sinnwidriger
‘Wortpaarung, sprach Graf Czernin, „verkennt, in welchem

engen inneren Kontakt die verschiedenen Friedensschlüsse mit

einander stehen.“ Das mag, ohne Deutelung, gelten; und be-

weist, daß keiner zu Rechtem taugen kann,wenn einer so spott-
schlecht ist wie der mit einem in Riesenmaße erkünstelten

„Staat“ ohne Namen, feste Grenzen, Sprache, N ationaleinheit,
"erkennbaren Willen zu Sonderdasein. ‚Die brester Verträge,
"die Nord- und Südosteuropa ins Lächerlich-Unerträgliche
balkanisiren, Untrennbares auseinanderzerren, ein Rußland

ohne Meer, ohne Reval, Riga, Kiew, Odessa, Batum, als

den mit allen Reichsschulden der Zarenzeit bepackten Zwerg-
stumpf eines Kleinkhanates, erwitzeln, Deutschlands Ostflanke

mit einander feindlichen, nur in Haß und Rachgier gegen
den Dräuer einigen Völkern säumen, den Spalt zwischen

Berlins und Wiens Wollen jäh weiten und in den Schoß

Rußlands, der träumenden Mamjushka, den Samen eines un-

unabsehbar gefährlichen Patriotismus säen: diese Verträge
sind Wider Natur und Vernunft, tief unter der Leistung des

deutschen Heeres, unter der Würde, in die Deutschlands Geist

“sich recken will; und das unübersteigliche Sperrgitter des

auf weite Sicht auch, uns nützlichen Erdfriedens. Reichstag,
wir rufen Dich! Wer die Deichsel des Reiches, ehe die

Gunst der Stunde verglimmt, diesem Kunstbastgeslrähn ent-

knüpft, wird, wie Mittagssonne ein Talglicht‚ in Geschichte

und Mythos Alexanders gordische Märenthat überstrahlen.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Harden in Berlin.

Verlag der Zukunft in Berlin. — Druck von Paß & Garleb G. m.b.H. in Berlin.



Nr. 24. — Die Zukunft. — ll. Mai 1918.
4-.

HE Vom Büchermarkt EG]
9te äürfei. clmn Dr. 2&1an (Emin, cprofefior an Der Slniberhtät

Ronftantinopel. (CDerthes’ SK‘Ieine C13iilter= u. EänDerfunDe öum Gäebraueh
im prattiichen Beben, QSanD V.) cDreiä 9314.—. Q3erlag {frieDrich
anbreaß CDertheß (Sotha.

69er befannte jungtürtiiche Sournalift unD Cbrofefior an Der Slniberfität
Ronftantinopel, QlcbmeD Gmin, ein guter Sienner auch Deutfcher Q3erhält=
mm, Der erft fürölich mieDer als 932iiglieD Der leoanung Der türtifchen
Cprefi'ebertreterbei unä 311 (Saft war, hat eß übernommen, für Die rafd)
belanntgemDrDene neue Sammlung Die ®arftellung feineß beimat anDeß

au {chreiben 31i bier großen geDrängten 91bfchnitfen gibt Der oorliegenDe
CBanD einen furögefafiten ileber lief über Die 65efchich1e unD Die heutigen
fulturelleu unD mirtfchaitlichen Q3crhäl'nifie Des Sämanenreicheß. (Bai;
Dabei Die Q30rgänge unD SuftänDe feit Der iungtürfiichen giebolution be=

fonDers auäfiihrlich behanDell finD (Die SchilDerung allein Der letteu
Sahre nimmt über Die Soälfte Deä Qäucheß ein), Durfte Danfbar begrüßt
werben, vermittelte Doch Die Soochflut Der tlcinen politifchen Qluifläriiiig8=
fehriftcn über unfere oämanifchen CEunbeßgenbfl'engeraDe in beaug auf“
Die legte (Entmicilung oit nur gelegentliche unD lücfenhafte Renntnifl'e.
Sicherlich ivirD Dafi "-Buch Don “lörofefior QlchmeD 6m n allen Denen will=
tommen fein, Die über Die Qageäliteratur hinaus nach grünDlicherer-
Renntniß „verlangen.

'

®anöer6 ermeeöeitung, ‘Ißien, fchreibt:
ßelgien alß fran355iiche Oi'tmarb aur Q30rgefchichte Des Siriegeß. (Bon

Dr. 55'. ®irr, cDJ‘iitglieDDeß baherifchen BanDtageQ. 93mg R’irftein,
QSerlin SW 68. 504 S.

(Eine Sammlung gewichtiger (Efiahß,Die öeigt, wie {franfrcich Den bel=

gifcben rNachbarifaat fhftematiich Durch „Quäturficge”einfpann imD iur fran=
abfiichen thmarf außgeftaltete. Qßir fehen Die franööfifchenCIiläerbeberbitinbe
auf belgifchem QäoDen an Der erbeit, fehen Daß bormiegenD flämifche Q3el=

gien Schritt für Schzitt romanifiert, franööiifche (Sieheimfonbä untermiihleu
Das innere Geben Qäelgienß, Schule, (Drefie unD Schaubühne werben für-
Die cBermelfchung Deß EanDeQ außgenüht, — Daß „neutrale” Qäelgien öeigt
fich alB-QSDrmert Der cISZse’ftmächtegegen (Deutfchlanb.

SDertheß’Sileine fläölfers unb Säuberfunbe
3um ©ebrauch im praftifchen Beben / Qäb. 5 ‚l CDreifi4.— 932.

beben erfchien

Sie (Sürfei
bon 531:. QlchmeD (55min
CDrofefior a. D. Sliiiberfität Ronftantinbpel

Qllß guter Qenner auch Deuticher C13er1'9ältnifiegibt ‘Bmf.
Qlchmeb Gmin, Der befannte jungtmfifdfi floumalm, in

bier großen geDrdngten leichnitten einen ueberblicf über
Die SeiCbiCbte 11115 Üie heutigen fu tureIIen unD miriicbaft=
Iichen ßerhältniffe Deß Dänianenreidjeß. ®af3 Dabei Die

ßorgänge unD 3uitänDe ieit Der jungtürf fcben gewohnt”
unD mährenD Deß ‘IBeltlricgeß außiühxlich behanDeIt iinD,

ift beionDerß wertvoll.

‘BeriagäriebricbEllnbreaä sJÄerthesS91.:65. (Söotha.
..

j. L.



Nr. 24. — Die Zukunft. — 11. Mai 1918.

Direetion der niseonto-Gesellsehan in Berlin.
Bilanz am 31. Dezember 1917*).

Aktiva. M. lpf
Kasse, fremde Geldsorten, Kupons und Guthaben

bei Noten- u. Abrechnungsbanken . 218 402 456 85
'VVechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen

a) Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen
des Reiches u. d. Bundesstaaten M. 1 618 213 211,93

b) eigene Akzepte. . . . . p. „ ,

c) eigene Ziehungen . . . . .

„ —,

d) Solawechsel der Kunde
an die Order der Bank.

„ —,

. 1 618 213 211 93

"Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen

IReports u. Lombards gegen börsengängige Wertpapiere
"Vorschüsse auf waren und Warenverschiffungen

davon am Bilanztage gedeckt
a) durchWaren, Fracht- 0d. Lagersch. M. 7 377 758,96
b) durch andere Sicherheiten .

lEigene Wertpapiere . . . . . . . . . . . .

a) Anleihen u. verzinsliche Schatzanweisungen des
Reiches und der Bundesstaaten . . M. 64 273 950,28

b) sonst. b. d. Reichsb. u. and. Zentral-
notenbanken beleihbare Wertpap. „

c) sonst. börsengängige Wertpapiere „

d) sonstige Wertpapiere .

.Konsortial-Beteiligungen . . . . -. . . . . . .

Beteiligung bei der Norddeutschen Bank in Hamburg
Beieilig. bei d. A. Schaaffhausen’schen BankvereinA.-G.
Dauernde Beteilig. bei ander. Banken und Bankfirmen

Schuldner in laufender Rechnung . . . . . . . .

a) gedeckte . . . M. 464 O21 289,60
vdavon durch börsengängige Wertpapiere ge-

deckt . . . . . . . . M. 205 066 398,30

b) ungedeckte . . . .

.Ausserdem Aval- Bürgschaftsschuldner
M. 206 883 029,81

VVertpapier-Bestände der Pensionskasse u. d. Stiftung.
Einrichtung........._.......
.Bankgebäude in “Berlin und bei den Zweignieder-

lassungen. . . . . . . . . . .M.31 456 942,50
Abzüglich Hypothek auf Grundstücke

Unter d. Linden 33/34, Lindengasse

77

3 444 801,69
7 332 061,73

W

7’

u. Charlottenstr. 37/3 „ 5 000 000,—
Coblenz . . . . . . . . .

„ 220 000,—
Danzig .

„ 153 000,—
Stettin

„ 10 000.—

iSonstige Liegenschaften:
Grundstücke BehrenstrJ’21/22 u. Französische Str. 53 56

z. Berlin, sowie in Bielefeld, Essen. Mülheim u. Münster

Passiva.

Eingezahlte Kommandit-Anteile .

Allgemeine (geseizliche) Reserve .

hierzu Ueberweisung aus der
Gewinn- u. Verlust-Rechnung

M."1050525403;;

von 1917 '.
„ 947 453.76

Besondere Reserve .

'Gläubiger

Uebertrag .

. 20 520 874.23

. 2 343 442,73
p

201 245 196,95

80
56
34

231 395 980

289 047 153

29 664 671

77 394 256

45 50318989
60 000 000;—

100 000 000:—
54167 99995

665 266 486!55

6 616 661
1

26 073 942 50

7851768J9

542959176157
M. lpf

310 000 000}—

l
109 000 000‘—

25 000 000,—
. 2 870 243 432i83

. ‘3 314 245 iaziä

*Die nachstehende Bilanz enthält nicht den Vermögensstand unserer
‚Londoner Niedeila.Ssuiig.
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Uebertrag
a) Nostroverpflichtungen . . . M. 35 221 656,50
b) seitens der Kundschaft bei

Dritten benutzte Kredite . . .

„ 23 597 268,82
c) Guth. deutsch. Banken u. Bankfirm.

„ 272 946 746,89
d) Einl. auf provisionsfreier Rechn.

1. innerh. 7 Tag. fäll. M. 616875 525,14
‘2. darüb. hinaus bis

zu 3 Monat. fällig „ 542 647 242,37
3. nach 3 Mon. fällig „ 414408 455,29M.1 573 931222,80

e) sonstige Gläubiger
1. innerh. 7 Tag. fäll. M. 864 492 242,56
2. darüb. hinaus bis

_
zu 3 Mon. fällig „

3. nach 3 Mon. fällig „

Akzepte und Schecks .

83108456,80
16945838‚46 .. 964 546 537.82

a) Akzepie .

_.
. . . . . . .‘ M. 60062 325,82

b) noch nicht eingelöste Schecks .
„ 8346 536,65

Ausserdem
Aval- und Bürg'
schaftsverpflich-
tungen . . M. 206 883 029,81

Eigene Ziehungen „ —‚—

davon für Rech.

Dritter . . . .

„ _‚_

Weiterbegebene
Solawechsel der

Kunden an die

Order der Bank „ _‚_

Wohlfahrtseinrichtungen :

David Hansemannsche Pensions-

kasse . . . M. 4 928199,—
hierzu Ueberwei-

‘

sung aus der Ge-

winn- u.VerIust-
Rechn. von 1917 „

400 000,— M. 5 328 199,—

Adolph v. Hansemann-Stiftung .
„ 440 476,50

Schoeller-„Stiftung . . . . . .

„ 276 709,40
Dr. Arthur Salomonsohn-xStiftung „ 68460.15
Dr. P.'D. Fischer-Stiftung . „ 51 539,—
Sonstige Stiftungen für die An: 1

gestellten der Gesellschaft . . . „ 746 853,15
Noch nicht abgehob. Gewinnanteile der früher. Jahre
Rückstellung für Talensteuer 575 020,-

hierzu Ueberweis. aus d. Gewinn- .

und Verlust-Rechnung von 1917 .

„ 310000‚_

11°/OGewinnanfieil aufM. 310000000 Kommandit-Anteu,
Gewinnbeteiligung des Aufsichtsrats .

Gewinnbeteiligung der Geschäftsinhaber

Uebertrag. auf neue Rechnung

Gewinn— und Verlust-Rechnung 1917.

M. äpf
3 314 243 432,83

l

68 408 862147

h.)O6 912 237
‘

415 068

885 020| —

I

34 100 0001—
1 028 436101
3 312105226

292 619m
3 429 537731%

M- 'pt' 1 Haben.Soll
,

‘

g IVortrag aus 1916'Verwaltungsk. 'einschl. _Ge-
u'innbeteilig. d. Angest. .

Steuern . . 3614290167
Zu verteil. Reingewinn. . 40390614 50

grünem—9
\

224308341921lCoupons . . . . . . . . . . .

verfallene Gewinnanteilscheine .

Provision . . . . . . . .

Wechsel und Zinsen . . .

Bet. b d. Nordd. Bank in Hamburg
Bet. b. d. A. Schaafl'hausen’schen

g Bankverein A.-G.. . . .

IDauernd.Bet.b.a.Bank.u.Bankfi1-m. 2663949l‘26

M

12362 26

7699 8)

pf
1'.)

i3

1350—1601);si—
352640752 47

6000000' —

7000000l—

6643574015
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Große Berliner Straßenbahn.
' Ilanz am 3|. Dezember 1917.

Aktiva. M. ‘

pf
Bahnkörper . . . . . . . . . . . . . . . . 79 124 974

'

25
Grundstücke und Gebäude . . . . . . . . . . 25644671 61

Wagen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 41685831 '25
Konzessionen nach Abschreibung von M. 530 000,— 16 836 30i!

‘
—

Maschinen „ „ „ . . . . . . „ 26 3- 2,06 236 718 l 57

Einrichtungen „ „ „ . . . . . . . 46 745,37 1 -—

Geräte .1;—
Pl'erde nach Abschreibung von . . . . . . M. 220162‚25 1 —V

Geschirre . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 —

Dienstkleidung nach Abschreibung von . M. 64 682,89 1 —

Bestände an Baumaterialien . . . . . . . . . . 1827533 . 79
‚ „ Betriebsmaterialien 1462402 i 10-
„ Werkstattumaterialien 7 95l 664 l 03;

Laufende Rechnung, Außenst‘ande
. 17 753 702 E47

Barues'and . . . . . . . . .
. 96 216 .3 21

Wertpapiere und Hypotheken ‘

als Sicherheiten bei Behörden . . . . . . . . . . . 418163 25
im Reservefonds . . . . . . . . 13 253044

"
——

in der Tilgungsrücklage . . 28788194 i 78
als Sicherheiten der Beamten . . . . 844 472 50

Aktien der Allgemeinen Berliner 0mnibus-A.-G. 8315 909 17

Sonstige Wertpapiere . . . . . . i . 207 030 —

244 476 83!) l U4

Passiva. M. 1pt
Aktienkapital . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100 082 400 .

—

4% Schuldverschreibungen . . . . . . . M. 42 017 000,—
i

Davon unbegeben
l „

6 .100 .500,— 35 916 500 l
—

41/2% Schuldverschreibungen . 23 759000 i
——

Hypotheken . . . . . .
‚ 2495641 ——

Unbehobene Dividenden . . . . . . . . . . . . . . . . 42 211 l —

4% unbehobene ausgeloste Schuldverschreibungen . . 1 nebst 768030 —

41/2% unbehobene ausgeleste Schuldverschreibungen . j Zinsen 108403 l7?)
Rückstellung für Zinsen der 402% Schuldverschreibungen . 445 481 l '25
Reservefonds . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 253 147 i TH

Tilgungsrücklage . . 2S 737 923 22
Talonsteuer-Rückstellung . . . . . . 859 276 l —

Sicherheiten der Beamten . . . . . . . 844707 “3.5

Haftpflichtrücklage . . .
. . . . . . . . . . . . . . . . . 2133 880 f;

Laufen .e Rechnung, Verschiedene Gläubiger und Barsicherheitcn . 13 688 336 75
Erneuerung I. . . . . . . . . .o . . . . . . . 9022 361 21
Erneuerung II . . . . . . . 7631269 53
Lästige Betriebsverpflichtungen . . . . . . . . . . . . 404. 460 l

——

Gewinn- und Verlustrechnung . . . . . . . . . . . . . . 4 233 806 31

241 47b 836 i U4

Gewinn- u. Verlustrechnung.
Soll. M. pl‘

4% Schuliverschreibungen-Zinsen . . . 1410190 —

402% Schuldx'erschreibungen-Zinsen . . 1077843 75
Hypothekenzinsen . . . . . . . 70 441 75
Gesamt-Abschn eibungen 887 892 57
Tilgungsrücklage . . . 500000 _

Talonsteuerrückstellung 120 000 __

Haftpflichtrücklagc . 800000 _

Erneuerung I. . . . . . . . . . 5600000 _.

Erneuerung II . . . . . .

._ .7
. . . . . 3200000 _

Verlragsmäßige Abgaben an die Gemeinden . . 4497 295 90
Saldo . . . . . . . . . . . . . . 4233 806 31

22 397 470 28

Haben. M. p:
Gewinn-Vortrag aus 1916 . . . . . . . . . 31745 557
Zinsen . . . . . . . . . . . . . 565 416 66
Betriebseinnahmen . . . . . M. (_51203 759.31
Betriebsausgaben . . . . . . . . . .

‚_.
39 403 451.24 21 800 308 7

Berlin, den 25. März 1918. 33 3974M 25

Nach vorgenommener

Die Direktion.
Dr. Wussow. Meyer. Dr. W. Micke. Otto.

Prüfung der Belege und Bücher der Gesellschaft be-

scheinigen wir hiermit die ordnungsmäßige Führung der Bücher und die Ueberein-

stimmung der vorstehenden Bilanz, sowie der Gewinn- und Verlustrechnung mit denselben.

Berlin, den 25. März 1918.

öffentlich angestellter,
beeidigter Bücherrevisor im Bezirk

der Handelskammer zu Berlin.

Oskar Zwickel], Emil Krynitz.
gerichtlicher Bücherrevisor f. d.

Kgl. Kammergericht u. Landgericht I.
öffentlich angestellt und beeidigt in
Bezirk der Handelskammer zu Berlin.
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'

0 Russische und Balkan-

N l werte, Oesteri'eichische

9 Anieihen‚Amerikanische

Bönds, Chinesen, Japaner. Anstellungen erbeten.

E- Calmann, Hamburg- Errichtet 1853.
.„„_‚..„„ „2.2-2.22.--

_i
An- und Verkauf von Effekten

spez. Bergwerkswerten
Kuxen Hktien Obligationen nicht notierten Werten

HANS PAUL, HANNOVER, Handelshof.

_IeleEiQn N. 2428. — Telegramm-Adresse: Berupaul. —
_

Weinstube" VorzüglicheRüßhe

H'l h
Austern

l FranzösischeStrasse 18
L

H

Dresden - Heiel Bellevue
Wellbekanntes vernehmen Haus mit allen zeitgemässen Neuerungen

Zukunft
von Bd. 18 (Januar 1897) ab vollständig, in Originaleinbänden

zu verkaufen.
‚

Preisangebote an Herlitz. Dessau, Goethestr. |8.

Bilanz per 3!. Dezember 1917.

Aktiva, M.

kpl'l
Passiva. M. pf

Noch nicht, eingez. AkL.-Kap. 2 250 000 —— Aktien-Kapital . . . . . . 30 0|;0 000 —

Fabrikanl. und Gescliitftsgeb. 20 85h 013 — Reservelonds . . . . . . . 5400000 _—

Eisenbahnwagen u, Schiffe _ 862001) — Spezial-R—servefonds . . . . "3700000 —

‚Patente und Versuche . . . 4 —l Teilsvhnidvei-Sdiroilmngen . 4 82-51000 —

Kautionen . . . . . . . . 414120|—| Hypotheken . . . . . . . 1 365 122 94

Beteiligungen . . . . . . 5 355 5045Hi Wohlfahrlslonds. . . . ‘. . 480 964 —

Signalnelcen . . . . . . . 41355740 Kautinnen . . . . . . . 414125 —

Waren-Bestände . . . . . 4 445 303 72| Reserve für Tulonsteuer . . 198 035 —

Effekten - . . . . .
- 11 812 995 1H| InterimS-Konlo . . . . . .

'

1 742 (393 77
XVechsel . . . . . . . . . 42 371 90‘ Kreditoren . . . . . . . . 1") 735 607 42

KaSSß - - - - . - - -
. . 113 9-16 99 Reingewinn. . . . . . . . 5019 398 12

Guthaben bei ‚Banken . . ‚ 6 180 95.:. .19:I
Guthaben bei Syndiknten . . 2214 98l 051
Debii-orcn . . . . . . . 12 93418>1 571

67 5:14 946 zö; 07 594 94b" 25

Gewinn- und Verlust-Rechnung per 31. Dezember 1917.

Debet. M. pi Kredit. Mfir
Zinsen l.Teilscliuldvei-schreib. 220 702 50 Vortrag . '. . . . . . . 515 665 85

Handl-Unkosten u. Steuern . 3 180 361 69 Gewinn . . 11961075 17
.-\bscl:reioungen . . . . . 4059275 i1

Reingewinn inkl. Vortrag . . h 019 308 1_2
1247974102

Auf das dividcndenbereehtigte Kapital von M. 27000 000,— gelangt eine Divi_
‚dende von 12 1/2 % zur Auszahlung.

Berlin, den 29. April 1918.
O

RütgerswerRe-Alltxengesellschaft.
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Rheinische

Handelsgesellschaftm.b.H.
Bankgeschäft — Düsseldorf 25.

An-undVerkaulvonElleklen
sowie Ausführung sämtlicher bankgeschäft-

lichen Transaktionen.

Fernsprecher: 4410, 441|. 443l, 4432.

Telegramm-Adresse: V el o x.

_I-

*‘Annnhmernrvormetten
.

Rennen zu

Berlin-Grunenald: 12., 13. Mal (Rennendes Union-Kinn)
München-Biem: 12. Mai.

Annahme von Vorwetten für Berlin, bei persönlich er-

teilten Aufträgen bis 3 Stunden vor dem ersten programmässng
angesetzten Rennen:

Schadowstrasse 8, parterre,
Kurfürstendamm 234,
Bayerischer Platz 9

Eingang Innsbrucker Strasse 58

und an den Theaterkassen der Firma A. Wertheim
Tauentzienstrasse 12a Leipzigerstrasse 132

(nur wwhentags geöffnet)
Nollendorfplatz 7 Rathenowerstr. 3
Planufer 24 Königstrasse 31/32
Französischestr. 49 (Geschäftsstelle des Luftfahrerdanks).

Für briefliche und telegraphische Aufträge Annahme bis 3 Stun=

den, für auswärtlge Rennen bis 3 Stunden vor Beginn des
ersten programmässig angesetzten Rennens

nur Schadowstr- 8-
Am Wochentage vor dem Rennen werden VVetten bis 7 Uhr

abends angenommen.
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l

IIER
MESSEN

.

habenihreStärkein demvon

keiner ähnlichenEinrichtungder Welt

erreichten Befudl d urdl Einkäufer fämt—

IicherWarengatIungen.IhreKaufkraft
macht es dem Fabrikanten zur Pflicht,
[ie mit feinen Multern zu befchicken!

Herbft=MuftermeITeZ5.-3l.Ang.1918

g' jede gewünfchteAuskunft über Befudx,Vei-günftigungenul'w. erteilt das

.f Meßamt für die Mufiermeflen in Leipzig
l
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H i

I

(Unlon- Klub)
II I

Fruhjahrs - Rennen

2 M
'

Sonntag,den 1 . aI

nachmittags 21/2 Uhr

8 Rennen;
11. 3.:

"EHCkEI - Rennen
E

Preise 27000 M.-

Eisenbahn-Fahrpläne in den Tageszeitungen und an

den Anschlagsäulen

j
’|INIIIIIIIIm!"”IÜIIIIII"I|||||I||I|II||II|||||I||II : IHHrl|||I|HI|l‘lVll5nl'XIlVI'5"I|||||I||IIIIlIIIIII1IIl

Ein Logenplatz I. Reilie . . . . .' . . Mk. 15,—
d0.

„
. . . n - . o n 147—

Ein I. Platz Herren . . . . . . . . . . ‚. 10,— 7

do. Damen . . . . . . . . . .
‚. 6.—

g

Ein Sattelplatz Herren . . . . . . . . .
„ 8,—

'

d0. Damen . . . . . . . . .
„ 4.—

Sattelplatz Herren . . . . . . . . .
„ 6,—

do. Damen . . . . . . . . . .
„ 3.—

Ein dritter Platz . . . . . . . . . . .

„ L50
Klndexkarten . . . . . . . . .

„ 1,_

I „-4
“ein. Lehmann ä Go- Actlengesellschaft.

Eisenkonstruktionen, Bruckpn- und Signalbau.
Bilanz-Konto per 51. Dezomher 1917.

7

Aktiva. M. pl’i k

Passiva. M. Ipf
Grundstücks-Konto 2 227 21.4 60 Aktien-KapitaI-Konto 2-3.303 0001—
Baulichkeimn-Konto . . . 341262 59 Hypoxheken-Konto 391300 —

Maschinen-Konto . . 69 438 51 AYa_l-Konto. . . . 502173 80
‘Verzinkerei-Anlage-Krmto Du‘lQeDdü-KontO . 4400 —

Düsseldorf . . . . . 1 —— Kredltoren-Konto . . 8995 817 87
\Verkzeng-Konto . . . . . 1 Arbeiter-Unterstützungs- IHandlungS-Utensi!ien-Konto . 1 — fonds—Konto . . . . 130 296 04

Gleisanlage Konto . . 1 Deikrederefonds-Konto . 100000 —

Modell-Konto . 1 — Exlra-Reservefonds Kouto 140 000 —

Pubrwerks-Konto 1 —— Reservefonds-Konto . . 700 000 —

Automobil-Konto 1 — Dividend. - Ergän zungsfonds-
Kassen-Konto . 4340|. 20 Konto . . . . . . 250000—

“ Effekten-Konto 1 126 718 — Erneuerungs-Konto 600000 —

Waren-Konto . . . . 6 405097 84 .‚Talonstouer-Konto . . . . 31 500 —

‚Ava-1-Debinoren-lx'onto 502173 80 ’Konto für Uuberleitnng in
Debltoren-Konto . . . . 61915 792 54 die Friedenswirtschaft 200 000 —

Hypotheken-Besitz-Konto . 7 400 — Gewinn- und Verlust-Konto . 1484 018a‘

17 029 5060— 17 029 5061055

Die_f_ür das Geschäftsjahr 1917 auf 15 pCt.
„setzte D1v1dende_gelangtvom 30. flptil d. I. ab in Berlin bei der Dresdner Bank. in
Düsseldorf bel der Deutschen Bank Filiale Düsseldorf. bei ‘der Bank für
Handel und Industrie Filiale Düsseldorf, bei dem Banner Bankvereln Hins-

.berg, Pisdaer & Comp. zur Auszahlung. Der Vorstand.

M. 150,— pro Aktie festge-



DRESDNER B
Bilanz'jaer a31. Dezember 1917.

‚Gewinn. und Verlust-Konto per 31. Dezember 1917.

x

’

’Aktlva .

. .

- M r .M Pf

Kasse, fremde Geldsorten, Zinssclveine- und Guthaben
'

bei Noten- und Abrechnungsbanken . . .- 301100313 80

Wprhscl und unverzinsliche Schatzanweisungen . . . 1,200,123‚743 40

a) Wechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen des
Reichs und der Bundesstaaten

'

. . .

'

.. . .
— —

’

b) eigene Akzepte . . . .
. o

—- —

c) eigene Ziehunan . . . . . . . —-— —

d) Soleu‘echsel der Kunden an die Order der Bank
.

— —

Nostrogulhnben bei Banken und Banklirmen .

. .

-

230,081‚40170
Reports und Lombards gegen börsengiing. \\'ertpapiere.'

-

21578431021 .15

{orschüsse auf Waren und \Varenversrhill’nngen . .

>

163077701125
davon am'Bilunztage gedeckt

_

a) durch iVaren, Fracht- oder Lagerschein 8,716,506 '20

b) durch andere Sicherheiten . . . 352530185 .

.

Eigene NVertpapiere . . . . . . . .

-

81,1?T,929 15

u) Anleihen und verzinsliche Schatzsmwimngep des
g

.

Reichs und der Bundesstaaten . . . .. . .
‚ '47‚382‚589 65

b) sonstige bei der'Reichsbank und anderen Zentrul- .

‘

note'nbnnken beleihbnre Wertpapiere . . . 7,026,530 h0

c) sonstige börsengängige Wertpapiere .' . .

‘

. 20.206.571 71;

d) sonstige Wertpapiere . . .
. 6.562.951? ——

K0nsortialbeteiligungen . . . . . .

'
. .

-

„

"

543735139—
I)auernde Beteiligungen bei andern‘Benken u.Bankfirmen 63‘791335 05
Schuldner in laufender Rechnung . . . . 1,176,314‚442 55

a) gedeckte . . . . . 722.408.857 10

b) ungedeckte . . . . . . . . . . 45:19:15.78; 45
außerd Aval- u. Biirgschal'tsschufdner M.1!?3‚‘3031,973.75 v

‘
»

Bankgebäude .' . - . . . . . ‚. . 41,5OB,B2O 90
Sonstige Immobilien 3,8'6,559 95
Mobillen-Ko'nlo ., . . . . . 496,423 85
Pensions-l<‘omls-Efi'eklen-Kouio . u.“ . . .

'

4,890,250 95
Effekten-Konto der König-Fderich—Aucusl-Sliltung 100,09195
Effekten-Konto der Georg-AInsluedt-Slifiunu' .

‚ 146,850—
Saldo der Zentrale und nuswiiriiqen Abteilungen mit

unserer Niederlassung .in Lunan . .

’

-.
'

. 19.293,49810

i.4Uli‚öUH.11;-j 9:}
Passiva" M P1 M Pf

Aktien-Kapital-Konto . . . . . 260,000‚000 —

Rücklage A . . . . . . . . . Öl,000‚000 —

Rücklage B . . . . . . . . 29.000,000 —

TalonsteueraRücklag’evKento . . . . 1,924,600 —

Gläubiger

a)‘Nestroverpl'lichtungen . . . . . . . 18,875‚982—
bl seitens der Kundschaft b. Dritten benutzte Kredite 1,443,435 30

c) Guthaben deutscher Banken und Bankl‘irmen . 212322328 60

d) Einlagen auf provisionalicier Rechnui g . . . 1,034,619‚745 —

l. innerhalb sieben Tagen fällig . .' . 459.564.065 25 I

2. darüber hinaus bis zu drei Monaten fällig. 323.707.245 60 .

‚3. nach drei Monaten fällig . . . 251.348.434 15
_

'

e) sonstige Gläubiger . . . _. 1,680,428,769 10
l. innerhalb sieben Tagen fällig . . . 585,475,600 15
2. darüber hinaus bis zu drei Monaten fällig . 6().’.78{I‚87655
3. nach drei Monaten fällig . . . 192172292 40

Akzepte und Schecks . . .

'

75,524‚262 55 '

e) Akzepte -

‚.
. .

'

. . . . 67,974,351 15

b) nochnicht eingelöste Schecks . . . 7.549.911 40
Außerdem _ M

Aval- und" Bürgschaits-VerpfliChtungen 193303973375
Eigene Ziehungen . . . . -.

—

davon für Rechnung Dritte . . _
_.

Weiterbegeb. 'Solewechsel der Kunden
an die Order der Bank . .

—

Dividenden-Konto
i

. . . . . . . 327,594 —

Pensions-Fonds-lKonto . . . .v . . . 4,946,609,65
Könlg-Friedrich-August-Stiftung V. . . . . . 116.848 50

Georg-Arnstaedt-Stiftung . . . . . . . 151,631l85
Reingewinn . . . . . . . . . 36.127.407-9

-

B,406,B()9,115‚95

Verlust M H Gewinn 34

Handlungs-Unkosten-Konto 19,336‚295 60 Vortrag von 1916
._

. . 486,546 20 .

Steuern . . . . . 2,569,654 20 Sorten- u. Zinsschein-Konto 694,055 20

Reingewjnn ‚ ‚ . . 36.427,40?40 Wechsel- u. Zinsen-Konto . 38.059,153 85

\ Provisions-Kouto . 17,725‚208 70
Efl‘ekten- u. Konsortial-Kto. —

—

Erträgnisse a. dauern-d. Be-

teiligung. bei und. Banken 694,072 50

Dresden
. _Tresormieten .

_

.

l. 434,820 75

den 31’.Dezember 1917. bS,053‚357l20| 59,033357 2o

DRESDNER BANK.
E. Gutmann. Nathan. Jfldell. Herbert M. Geimann.
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